SHIATSU UND DER DIALOG MIT DEN INNEREN PERSONEN

von Karin Harms

Shiatsu als Körper- und Energiearbeit ist eine ganzheitliche Methode, die das Zusammenwirken von Körper, Geist und Seele unterstützt. Die Behandlungen sind darauf abgestimmt, über Berührung, Dehnungen, Rotationen und Daumendruck in die körperliche Tiefe zu wirken und auf diesem Weg auch die seelisch-geistige Ebene zu erreichen. 

Seit ich mich mit der Individualsystemik beschäftige, einer Möglichkeit die Psyche als lebendiges System zu begreifen, habe ich den Eindruck, sehr viel genauer und detaillierter verstehen zu können, was die Klienten im Vorgespräch sagen. Auch die Klienten gewinnen ein vertieftes Verständnis von sich selbst. So kann ich die Klienten mit meinen Behandlungen noch mehr erreichen. Wie das möglich ist, möchte ich im Folgenden darstellen. Ich werde dazu zuerst den gewöhnlichen Hergang einer Shiatsu-Behandlung skizzieren und anschließend das Vorgehen beschreiben, das auf einer durch Elemente der Individualsystemik geleiteten Behandlung basiert. 

Zu Beginn einer Sitzung muss ich ja erst einmal herausfinden, warum die Klientin kommt. Kommt sie, um sich einfach mal etwas Gutes zu gönnen? Stehen körperliche Symptome im Vordergrund? Gibt es einen seelischen Anlass zu kommen? In der Regel können diese Fragen beantwortet werden und man gibt sich auch mit der spontanen Antwort zufrieden. Eine Vertiefung ergibt sich dann während der Arbeit. Es folgen auf das kurze Gespräch die weiteren Schritte, die die Kriterien für die Art der Behandlung bilden. Man erhält durch das genaue Betrachten der Körperhaltung ein Bild über die Verteilung von Anspannung (jitsu) und Leere (kyo). Außerdem erspürt man in den Energieleitbahnen (Meridiane) den energetischen Zustand der Klientin. Um in der Behandlung kyo und jitsu auszugleichen, wählt man den Meridian mit dem größten kyo und den mit dem größten jitsu aus. Anschließend wird die Behandlung durchgeführt. Im folgenden Text erläutere ich am Beispiel von Frau H. den Verlauf einer Shiatsu-Behandlung - zuerst ohne Individualsystemik und dann mit. 

Frau H. kommt zu mir in einer schwierigen privaten Situation, die sie an den Rand ihrer Kräfte gebracht hat, und möchte Shiatsu „haben“, um „weiterkämpfen zu können“. Es hat ihr schon früher geholfen und sie erwartet allgemein und unspezifisch „Entspannung“. Sie ist aufgebracht und besteht energisch darauf, trotz aller Schwierigkeiten immer noch alle Anforderungen des Alltags zu bewältigen. Unmittelbar darauf bricht sie aber weinend zusammen und es wird deutlich, wie sehr sie die Grenzen ihrer Belastbarkeit erreicht hat. Außerdem beschreibt sie ein körperliches Symptom, das ihr zu schaffen macht und sie deutlich behindert. Es handelt sich um Schmerzen im linken Fuß, die durch den Orthopäden nicht eindeutig diagnostizierbar und deshalb auch nicht gezielt behandelbar sind. Trotz der Schmerzen will sie aber nicht auf das tägliche Joggen verzichten. 

Ich vervollständige nach diesem Gespräch mein Behandlungskonzept wie oben beschrieben und beginne die Behandlung. „Unterwegs“ spüre ich eine Menge Widerstand in den Schultern sich zu öffnen, lasse viel Zeit zum Wahrnehmen der Situation, merke aber, dass sich nichts löst, finde auch am Rücken zusammengezogene Härte, verweile dort wie zum Aufweichen und fühle den Kampf zwischen dem Versuch, die Anspannung zu halten einerseits und dem tiefen Bedürfnis nach Loslassen und Fallen andererseits. 

Im Nachgespräch berichtet die Klientin, wie sehr sie sich körperlich gespürt habe. Sie habe die Anspannung fühlen können. Dadurch sei ihr bewusst geworden, wie sehr sie ihr Körpergefühl verloren hatte. Sie sei froh überhaupt wieder etwas von sich wahrzunehmen, auch wenn es im Moment nur durch Schmerz möglich sei. 
Normalerweise würde ich mit ihr beim nächsten Mal ebenso weiterarbeiten, in der Annahme und Hoffnung, durch die Körperarbeit den Energiefluss anzuregen. Dadurch könnten sich die körperlichen Blockaden langsam lösen und das Gefühl der Erschöpfung könnte dann mehr angenommen werden. So eröffnet sich für die Klientin dann u.U. die Möglichkeit sich umzuorientieren und z.B. doch mehr Ruhepausen in ihren Alltag einzubauen und vielleicht mit dem Joggen mal eine Pause zu machen, bis sich der Fußschmerz beruhigt hat. 

So etwa verliefe die Arbeit ohne das Wissen um die tieferen Zusammenhänge des inneren Systems, wie ich es durch die Individualsystemik kennen gelernt habe. 

Stellen wir uns nun einmal vor, in der Psyche von Frau H. lebten verschiedene „Innere Personen“, die ihr Fühlen, Denken und Handeln bestimmen. Dann müssten wir erst einmal herausfinden, wer aus diesem inneren System dafür sorgt, dass Frau H. überhaupt zur Shiatsu-Behandlung kommt. Und wer in ihr spricht, wenn sie „ich“ sagt? Statt mich mit nur scheinbar klaren Antworten zufrieden zu geben, müsste ich mir weitere Fragen stellen: Wer in ihr will, dass sie sich entspannt? Und mit welchem Ziel? Damit die Klientin dann wieder besser funktioniert? Zu welchem Preis? Und welche Rolle spielt das körperliche Symptom? Lenkt es vielleicht von etwas anderem ab? Warum kann sie nicht mal eine Pause machen mit dem Joggen? Warum kann sie sich nur so schwer selbst etwas gönnen? 

Sie sitzt vor mir wie ein wütendes Häufchen Elend. Über dieses Bild stolpere ich innerlich. Zwei diametral entgegen gesetzte Kräfte sind hier sichtbar. Sie kauert vor mir im Schneidersitz, mit rundem Rücken und hängenden Mundwinkeln, aber ihre Fäuste sind wütend geballt. Ich höre, wie aggressiv sie sich gleichzeitig für ihre eigene Schwäche anklagt. Und ich fühle ihre verzweifelte Anstrengung stark zu sein. Um sie noch genauer und tiefer verstehen zu können, schwinge mich auf diese Botschaften ein. Ich begebe mich in eine vergleichbare Körperhaltung. Ich setze mich hin, mit hängenden Schultern und enttäuschten Mundwinkeln und geballten Fäusten. Jetzt spüre ich den gleichzeitigen Gegensatz von Stärke und Schwäche und im ersten Moment weiß ich gar nicht, mit welcher der beiden Botschaften ich mitgehen soll: Ist es der Kampf und der Ärger oder die hilflose Verzweiflung, die mich mehr anziehen? Ich entscheide mich für den Kampf. 

Ich spanne die Schultern an, versteife den Rücken, balle die Fäuste noch fester und spüre nun fast schon selbst die Wut, die dieser Teil von ihr hat: Mit Härte, Kampf und Durchhalteparolen will er die Situation weiter bewältigen. Die Schmerzen beim Joggen spielen für ihn keine Rolle. Sie nerven zwar, das schon, aber dafür bleiben die Migräne und das Gefühl von Schwäche unter Kontrolle. Ich kenne selbst solche Situationen und kann sie deshalb mitempfinden. 

Auf einmal fängt Frau H. wieder an zu weinen. Ganz klein und hilflos wirkt sie und weckt mein Mitgefühl. Ich öffne die Fäuste, entspanne Schultern und Rücken, sinke in mich zusammen und überlasse mich ganz dem Gefühl des Aufgebens, des nicht mehr Könnens. Ich spüre tiefe Erschöpfung und Resignation. 

Jetzt habe ich genug verstanden, um Frau H. tiefer in ihr inneres System führen zu können. Ich erkläre ihr mein Verständnis der Situation: Da gibt es eine „Kämpferin“ in ihr, die niemals aufgibt und gleichzeitig eine „Kleine“, die sich unverstanden und übergangen fühlt. Frau H. stimmt mir zu. Ja, so fühlt sie das auch. Weil beide Seiten gleichzeitig da sind, oder sich ganz schnell abwechseln, und die Kämpferin meist das Kommando hat, ist es schwer, die beiden auseinander zu halten und sie tiefer kennen zu lernen. Ich frage Frau H., ob sie diese beiden Seiten in sich untersuchen möchte. Sie ist einverstanden. 

Wir beginnen mit der Kämpferin, denn die hat im Leben von Frau H. immer die größere Rolle gespielt. Wir geben ihr einen symbolischen Platz im Raum. Frau H. sagt: „Die steht immer vor mir und beschützt mich!“ Sie stellt sich auf und ich setze mich auf einen Stuhl ihr gegenüber. Jetzt wirkt sie wirklich stark, alle Müdigkeit und Schwäche scheinen verschwunden zu sein. Sie steht aufrecht und entschlossen vor mir, die ganze Härte und Anspannung spiegelt sich in ihrem Körper wider. Wie vorhin schon gehe ich mit, werde selbst starr und stark. 

Frau H., oder besser: die Kämpferseite von Frau H., beginnt wieder, sich lautstark zu ereifern. „ Ich halte den Laden hier zusammen! Wenn ich aufgebe, bricht alles zusammen. Und ich schaff das auch, ich habe es immer noch geschafft! Ich darf nur nicht nachlassen, deshalb muss ich auch joggen. So geht die Spannung weg, und ich bleibe fit!“ Ich gehe innerlich mit und bestärke die Kämpferin mit zustimmenden Gesten und Worten. Es geht jetzt nicht darum, sie zu verändern. Es geht darum, sie tiefer kennenzulernen, Bewußtsein zu schaffen für diese Innere Person von Frau H., die offensichtlich schon lange versucht, ihr Leben zu meistern. 

Doch auf einmal versiegt der Strom und sie verliert plötzlich die Härte und Anspannung. Ich habe selbst den Impuls, in mich zusammenzusinken. „Kannst Du Dich überhaupt noch auf den Beinen halten?“ frage ich sie spontan? Sie schaut mich hilflos an, versucht noch einmal, sich stark und groß zu machen, aber es klappt nicht. Sie sinkt auf den Boden und fängt an zu weinen. „Es ist zu viel, ich kann nicht mehr“, schluchzt sie unter Tränen. Indem auch ich mich in dieses Gefühl sinken lasse, spüre ich, dass jetzt nicht mehr die Kämpferseite spricht, im Gegenteil: Vor mir sitzt ein kleines hilfloses Mädchen. „Und wer bist Du?“ frage ich sie mit leiser Stimme? „Wer hilft Dir?“ Ihr Weinen wird tiefer, sie überläßt sich dem Schmerz der Überforderung, der Orientierungslosigkeit, des Alleinseins. Nach einer Weile wird sie wieder ruhiger. Wir bleiben noch etwas still miteinander sitzen, dann verabschiede ich mich von dem kleinen Mädchen. Frau H. erhebt sich, geht etwas auf und ab und setzt sich schließlich wieder auf ihren Platz. 

Sie hat jetzt nicht nur verstanden, sondern tief erfahren, wer diese beiden Inneren Personen in ihr sind – und wie sie zusammenhängen. Die starke Kämpferin versucht dem hilflosen Mädchen zu helfen, indem sie es hinter ihrer Stärke versteckt. Jedesmal, wenn das Mädchen Angst hat oder sich überfordert fühlt, muss sie sich noch mehr anstrengen, stark und kompetent zu wirken. Ein Teufelskreis, denn das, was das Mädchen am meisten bräuchte, kann so nie geschehen: Dass es jemand an der Hand nimmt, versteht und tröstet. 

Frau H. ist überrascht von dieser Entdeckung. Es ist deutlich sichtbar, dass eine große Anstrengung von ihr abgefallen ist. Die Kämpferseite und das Mädchen haben sich etwas entspannt. Das heißt nicht, dass sie jetzt verschwunden wären – und das sollen sie auch gar nicht. Sie sind jetzt in ihrer Eigenart bewußt geworden und Frau H. und ich können uns direkter auf sie beziehen. 

Es folgt nun die reguläre Shiatsu- Behandlung. An den Schultern bin ich in meiner inneren Wahrnehmung ganz bei der Kämpferin und signalisiere ihr mein Mitgefühl für ihre Anstrengung und ihre guten Absichten. Sie ist immer noch etwas „hartnäckig“ und ich bleibe ruhig bei der Annahme des Widerstands. So begegnen wir uns, sehr bezogen, bewusst und konkret. Die Klientin atmet tief. Am Rücken geht es mir ähnlich. An manchen Stellen kommt es mir so vor, als signalisiere er mir, „ich nehme dich wahr“, "ich registriere deine Absichten“, „ du tust mir gut, aber ich gebe noch nicht auf“. Im Nachgespräch kann die Klientin direkt benennen, wie es ihr gegangen ist: „Ich wollte mich gar nicht öffnen, aber es ist gut, genau das zu spüren. Ich merke richtig, wie ich mich zusammenreiße. Ich will nicht schwach werden. Ich will mich nicht um mich kümmern. Ich mag mich nicht, wenn ich schwach bin.“ Das ist eindeutig die Kämpferin, die hier spricht, und Frau H. kann es gleich erkennen und muss lachen. 

Nach einigen Behandlungen, die in dieser Form stattfinden, einer Mischung aus Dialog mit den Inneren Personen und Shiatsu, mache ich ihr den Vorschlag, selbst zu entscheiden über die Gewichtung zwischen Dialog und Shiatsu. Ich selbst habe die Vorstellung, mehr mit der Kämpferin zu sprechen, um ihr noch mehr Bewusstheit und Entspannung zu ermöglichen. Eine Woche später berichtet die Klientin für mich dann überraschend, dass sie ein wichtiges und erleichterndes Gespräch mit ihrem Mann geführt habe, in dem sie ihm endlich ihre tiefe Erschöpfung offenbart hat – und sie entschied sich eindeutig für Shiatsu. Sie wolle jetzt ausgesprochen sanfte Körperarbeit, um ihrer verletzlichen und erschöpften Seite etwas Gutes zu geben. Diese Entwicklung setzt sich z.Zt. fort, sie kann ihre Erschöpfung bewusst annehmen und ihr im Alltag Rechnung tragen. Sie ist souveräner geworden im Umgang mit beiden Inneren Personen. Sie erkennt die Kämpferin, wenn sie versucht, alles unter 

Kontrolle zu bekommen, und sie spürt das Mädchen, wenn ihm wieder alles zu viel wird. 

Der Prozess von Frau H. ist ein gutes Beispiel für die Möglichkeit, Shiatsu und Individualsystemik zu verknüpfen. Shiats-Klienten kommen in der Regel mit körperlichen Symptomen oder zumindest stehen sie oft im Vordergrund. Unterwegs entdecken wir seelische Zusammenhänge, suchen den Dialog mit den Inneren Personen, deren Gefühle, Haltungen und Überzeugungen entscheidend sind und kommen am Ende zurück zur Shiatsu-Behandlung – und können uns jetzt, über den Körper, genau auf diese Inneren Personen beziehen. 
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